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Sehr verehrter,lieber Herr Rosse!
VUever Ihren lievden Brief vom 6,August, den ich schon sehnlich erwartete,

habe ich mich von Herzen gefreut.Freilich erfüllte es mich nit Kunmnmer,dassSie
schwer krank gewesen sind,Wenn Sie ‚in bewunderungswerter Selbstbeherrschung

ch niemals klagen,vielmehr ihr schweres,mir unbesreifliches Los auf vorbild-—¬
Weise einfach als Christ tragen,so muss ich mir doch immer wieder verge¬
tigen,wieviele Leiden hinter Ihren Berichten stehen mögen, wie schwer es
e als einen Wann rastlos tätigen,immer hilfsbereiten Lebens und Wirkens
er solchen Umständen za leben,zu dulden,zu hoffen, Es vergeht kein Tag,C
nicht mehrmals an Sie denke und Trost und Hilfe für Sie erbitte; auch

ain Baumgarten schlisst sich mit herzlichen Wlnschen an.
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Ich glaube fest an den Sieg des Guten,das Sie in solcher Fülle gewirkt
naben,nur wünsche ich,dass Ihre Gesundheit nicht zu sehr schaden leiie, Kan
kann nur mit gepresstem Herzen atmen und zu wirken suchen, die Völker habe so
gar nicht verstanden , die dahre nach dem Zusammenbruch im Sinne einer hrhai
wahrhaft neuen Ordnung zu nützen: Die ung dem Osten gegenüber scheint mir
ganz falsch;man denkt nur an Verteidigung oder Vertilgung des Gegners; statt
daran zu denken, wie man ihn für die Wahrheit, die alle frei machen soll, ge¬
winnen kanns Damit giotv man aber das Christentum schon auf,Zin Trost war für
mich eigentlich nar die Erklärung der französischen Kardinäle, was aus Deut.
schland kommt enttäZuscht mich durchaus und auch in Rom sc_eint man hinsicht
einer neuen Haltung das Wort nicht zu finden,das die Zeit gebietetzauch für
die unabweisbaren sozialen Forderungen nicht. Alles strebt in das alte Geleise
zurück, das reissend abwärts führen musse

Lieber Herr Ross6&,ich belade Sie mit solchen 5 A liegt nicht in
def allgemeinen Not und Gefahr auch der Sinn Ihrer i Sie leiden m an
das Ganze und wenn ich Uberhaupt noch Hoffrungen ien kann,dann auf xwriäws!
solcuen Opfern«

Eerr Höffler hat ein neues Des tanent
i el } ; he an den hochw.

Cleon gesandt.Ihre Grüsse habe ich bes! Es wi eine grosse
mich sein,m=eine Süche ; Lie aufzubewan KYr: ich doch Ihnen
Ihnen in die Zand.gebens ind j

man in dieser Welt nocı. ınd ı n
der Nacht kann ich die Arbeit noch fortset )

das ist ein fester Halt.
mmer in Dankbarkeit

Ihr Reinhcld Schneider





3) A „AG Y Copie d'une lettre de Reinhold Schneider
ä Monsieur J. Ross

ä Eysses
Freiburg, den I8.12,50

Sehr verehrter,lieber Herr Ross6&,
Für Ihren lieben Brief vom 24.10. möchte ich Ihnen herzlich danken, Wenn

Sie darin auch keine Klage Zussern,vielmehr in vorbildlicher Haltung Mut und |

Zuversicht bewahren, wie es.ja auch nurein Mensch tun kann, der vor sich selbsi
zu bestehen vermag,so hat mich der 3rief doch in Sorge versetzt.Ich denke mir, |
dass das Klima der PyrenZen Ihrer schon so angegriffenen Gesundheit sehr schäi;+
lich sein kann,namentlich während des Winters.Und da wir nach wie vor fest
hoffen und glauben, dass Ihnen Gerechtigkeit widerfahren wird, so leiden allı
Ihre Freunde umso mehr unter dem Gedanken,dass Ihre grosse unersetzliche Ar- |

beitskraft gesch%Zäiigt werden und dann nicht mehr mit voller Wirkung eingesetzt!
werden könnte.Wir haben aber mutige,ihrem Gewissen verpflichtete christliche
Verleger.n8tiger denn je. Denn bald wird es wieder dem Buche allein vorbehaltez
sein, auf die Bildung der Yffentlichen Meinung im Sinne eines unabhängigen
Gewissens zu wirken: von Presse und Sender ist das immer weniger zu erwarten.
Den Yölkern kann aber auf keine andere Weise geholfen werdeb, &@ls dass die |

Stimme des Gewissens mZchtig wird unter allen; denn sie allein verbindet,macht|
keinen Unterscgied und steht Uber den Gesetzen, die sich haltlos verändern, wie!
die Interessen das wollen. Wir haben das düsterste Weihnachten seit vielen |

Jahren; es ist die Folge davon,dass die Lehren der letzten Katastrophe nicht |

gezogen sind und alle sich durch eine Weise zu denken und zu handeln glauben
scgützen zu können, die der jüngsten grausigen Vergangenheit sehr nahe ist.

_ Ich leide darunter mehr als ich sagen möchte, suche wieder zu kämpfen und
„finde Trost in vereinzelten Stimmen, die mich auch aus Frankreich erreichen.

Natürlich will es mit meinem Smpfänden nicht besser werden. Aber ich arbeite
verhäZltnissmässig viel und zwar an dramatischen Arbeitenzich stehein solchem
Streit mit der Welt,dass ich mich nur noch in dramatischer Form Aausern kalhh |

und zwar aus innern Öründen,nicht des Theaters wegen, das weithin dem Nihilismi
oder dem VTorgestrigenm dienstbar geworden ist, ;

\

Täglich bitte ich darum,dass Sie Mut und Kraft behalten,dass Sie frei
|

werden und dass wir noch einmal zusammen sprechen können über die Not der
Völker, die die einzige Ursache hat,dass die Botschaft des Heils in dieser |

Welt nicht getan wird. Umso mehr wollen wir die Botschaft in Dankbarkeit fei- |

ern an Weihnachten und uns im Stillen unserer unzerreisbaren Verbundenheit |

versichern. Wir beide send&n Ihnen die herzlichsten Wünsche. Wenn Sie meinen, |

dass ich nur das geringste tun kann zu Ihrer Erleichterung oder Ablenkung, |

lassen Sie es mich doch wissen,
Immer Ihr

* Reinhold Schneider





Copie des Bri&fes Reinhold Schneiler$
an Herrn Rosse

0 SD0 SE0 REA REDA MnARaa a

Sehr verehrter,lieber H,Rosse

Heute kam zu meiner grossen Freude Ihr lieber Brief vom 21. der mir
sagt,dass Sie arbeitsfreudig und zuversichtlich sind, auch bisher den Winter
soweit das unter den obwaltenden Umständen möglich ist, gut überstanden ha¬
ben,Möge doch die KXlte nicht zurückkehren.Denn ich fürchte, das Klima der
Pyrenäengegend ist ihren rheumätischen Leiden wenig günstig, Ich sehe auch,
wie tief wir übereinstimmen in der Auffassung der Zeit, Hier btört man sich
mit Sicherheiten, die schwerlich bestehen.Der Christ kann sich nur dadurchverteidigen,dass er versucht, die Wahrheit zu bezeugen und zu tun,Kürzlichlas ich vom Hl. Vinzenz v.Paul, wie er in einer Gesellschaft auf einen Herrn,
der ausrief " Dass mich der Teufel hole " zuging, ihn am Aermel fasste und
sagte:" Und ich halte Sie fest.... für Gott3. Das ist die einzige Antwort
an den Nihilismus..,., und sie bleibt noch aus, Man _kann nicht antworten,
indem man verdamt,sondern indem man festh#£lt,Das Yirken des Hl. Vinzenz ist

‚die Antwort überhaupt, Möge das Fränkreich, das er erweckte, wieder erstehen!
Wir wollen uns danach sehnen, daran besser zu werden,

Herr Aumönier Z. schrieb mir von dem Gnadengesuch, Ich habe darauf,an
Herrn Minister Schuman geschrieben, wie Sie aus dem beigefügten Durchschlag
sehen wollen, diesen Brief habe ich am 25.2. zur Poste gegeben, Ich hoffe,

dass die augenblicklichen innerpolitischen Schwierigkeiten den Herrn Ministre
nicht zu sehr beansprechen, so dass er das Gesuch nocht rechtzeitig beant¬
worten könnte,

Ihr 'hohe Einschätzung von Guardini "Der Herr " teile ich, er gab mir
das Buch zum Anfang des Krieges in Berlin, und er hat mir in schweren Zei¬
ten geholfen, Guardini ist jetzt an der Universität München, seine genaue
Adresse weiss ich leider nicht. Er hat inzwischen ein Buch "Das Ende der
Neuzeit" veröffentlicht,Wenn es Sie erreichen kann, sende ich es Ihnen gerne
Es ist etwas skizzenhaft,ursprunglich nur als Einführung zum Verständnis
Pascals gedacht, Aber es scheint mir die Richtung anzuzeigen,in der wir uns
begegnen und bewegen zum Christen, dessen Aufgabe es sein wird,in der Masse
Christliche Persönlichkeit zu sein und als solche die Augse zu durchdringen.
wenn mögloch zu heben, Ohne eine gewissen tragischen Optimismus,ohne den
Entschluss zu tun,was getane werden muss_,unter Verzicht auf Garantien und
Hoffnungen können wir wohl nicht leben.

Ihren Brief an H.,Höfler lernte ich aus einer Abschrift kennen, die
mir Frau Dr, Giesler sandte,H,.H, ist viel unterwegs,meist in Bonn und ich
habe ihn lange nicht mehr gesehen,Was ich aus Bonn Höre,macht mir wenig
Freude,Nur mit Frau Wessel vom!Zentrum fühle ich mich einig. Die Sozialde¬
mokratie scheint sich selbst varraten zu haben

Anna Maria grüsst Sie he:zlich mit mir, Mr leben ganz eingezogen :
für meine Arbeit und für die Bücher aus denen mir Anna Maria nachmittags
vorliest , wenigstens im Geiste wohnen wir in den weiten Rf£amen der Welt¬
literatur. Eine gr£sere dramatische Arbeit ist vor Weihnachten erschienen,
ich sende sie gerne,sobald ich weiss,dass das Buch Sie rreicht, Eine ande¬
re kommt nun in Druck,.Die Phantasie will weiter arbeiten, aber die Yussere
Mühsal ist gross, dis Sargen wachsen, mein Konflikt mit der Zeit schliesst
migeh wieder von Sendern und Zeitungen aus3 die ohristlich-unchristlichePresse greift mich an oder lZsst mich im St Werde :





was wir erfahren haben.
Lieber verehrter Herr Ross6,iehalten Sie Ihre herzliche Zuver¬sicht,Ich denke ag und Nacht an Sie,Mögen Sie doch aus der KraftIhres Leidens und Ihrer Bewährung wieder in die Zeit treten,um in ihrzu wirken,
Immer Ihr dankbarer

Reinhold Schneider





Brief von Reinhold Schneider an Ross vom 29.VII. (oder VIII.) 51

Sehr verehrter, lieber H. Ross&@,
Für Ihren lieben Brief vom 30. Mai hätte ich gerne früher gedankt.
Wenn ich zögerte, so lag es daran, dass ich Ihnen nicht mit allzu
beschwertem Herzen schreiben wollte. Einmal bedrückt mich Ihr Los;
es bedrückt mich der Umstand, dass ich im Augenblick, von meiner
Stelle aus, nichts tun kann, was Ihnen irgend zur Hilfe zu gerei¬
cheny Aussicht ne. Möge Ihnen doch die bewunderswerte Kraft Ihrer
Haltung treu bleiben, die aus jedem Ihrer Worte spricht : Es ist,als sollte die äusserste Probe auf Ihren innersten Wert gemacht
werden. Diese Probe, lieber) verehrter Herr Rosse, haben Sie bisher
wunderbar bestanden, Ein Höherer aber waltet und richtet darüber;er ist gerecht und wird Ihnen lohnen zur vorgesetzten, uns verbor¬
genex Stunde,
Sehr schwer gelitten habe ich in den letzten Monaten an der innen¬
und aussenpolitischen Entwicklung Deutschlands. Aus den Zeitungen
— sofern sie noch wahrhaftig sind —- wie aus persönlichen Begegnungenweiss ich, dass viele Menschen in Frankreich die Gefahren viel besser
sehen, als man sie hier sehen will. Das deutsche Volk war zum ersten
Mal bereit, einen anderen Weg zu gehen, wie es die Welt vor wenigenJahren noch mit Recht gefordert hat. Nun stösst man es auf den Weg
zurück, den es verlassen wollte, und die ganze Welt ergibt sich
Ideen, die vor mehr als vierzig Jahren herrschten und unseren Er¬
fahrungen einfach nicht mehr angemessen sind, Dagegen suche ich auf
jede mir mögliche Art, so sichtbar wie ich es nur konnte, zu pro¬
testieren; ich versuchte, die Gewissen unruhig zu machen. Das mag
mir in manchen Fällen gelungen sein; es hat mir von den verschie¬
densten Menschen Zeichen ergreifender Zustimmung eingetragen. Aberin der Offentlichkeit bin ich verfemt; meine Existenz wurde erschüt¬
tert, und meine Gesundheit leidet immer mehr. Nun, ich möchte dieses
Jahr nicht erlebt haben ohne Protest. Ich habe auch Einblicke ge¬
wonnen, die ich nicht hatte. Immer tiefer wird für mich die Kluft
zwischen dem, was von der Kirche sichtbar ist und der eigentlichen
Stiftung Jesus Christi.
Es ist zu bewundern, wie klar Sie in Ihreı Einsamkeit die Dinge sehen.
Jedem Wort, das Sie schreiben; stimme ich dankbar zu. Ich habe das
beglückende Gefühl, Ihnen nichts erklären zu müssen, Sie haben die
Gnade und Klarheit der Distanz, des unbeeinflussten Urteils. Alles
müssen wir aufbieten, den Kommunismus zu überwinden, das heisst : nur
das, was wir als Christen aufbieten können; es ist das glaubwürdige
Zeugnis, Opferbereitschaft , radikale Gerechtigkeit, das leidenschaft¬liche Ringen um die Seelen der Nicht-Glaubenden, Verlassen wir uns
auf die Waffen dieser Zeit, so betreten wir den Machtkreis Satans :
so siegt er auch in uns. Sie können mächtig wirken durch unsichtbare
Kräfte, durch Ihre Leiden und Ihr Gebet, So fühlen wir beide uns
immer aufs innigste mit Ihnen verbunden; Anna-Maria geht den ganzenschweren Weg mit; sie leidet sehr, aber sie lässt sich nicht beirren.

Denken Sie bitte ans uns beide.
Immer in Dankbarkeit und Verehrung

Ihr Reinhold Schneider





Freiburg i.Br.
Mercystrasse 2 1.Dez.55

Lieber sehr verehrter Freund,
® vielen Dank für so viele Zeichen

enger und tätiger Verbundenheit mit meiner Arbeit.Ich bin
Ihnen sehr dankbar dafür.Von Herzen hoffe ich,dass Sie
Alle wohl sind und dass Sie Freude und GenGtaung in rürerAltet
empfinden.

Dieses Jahr hat mich fast überfordert,am Karfrei¬
tag starb mein Stiefvater,am Vorabehd von Allerheiligen meine
Mutter.In d-m Augenblick da wir von einer langen Vortrags¬
reise durch Finnland und Skandinavien über Berlin hier an¬

kamenwurden wir nach Baden an ihr Sterbebett gerufen.Sie
war ganz plötzlich,mit furchtbarer Wucht erkrankt.Daraufmusste
ich wieder ins Industriegebiet und Nach Westfalen und eben
X wir uns zum Fluge nadh Lissabon,den wir amm %x1l1.
Dezember antreten wollen.Ich soll dort Vorträge halten und

im Januar,auf Wunsch der Botschaft,in Madrid.Im Norden habe

ich in den Haupt und Universitätsstädten gesprochen,von Helsinki

bis 0sl1o.So schlecht ich mich feist fühlte,so dankbar war ich
doch dafür.



Aus deg-Biüichlein "Jetzt ist desHeiligen Zeit"
JuscMrist eine ganze Anzahl/übergegangen in den abschliessenden

Band der Sonette,der voriges Jahr beiHegner erschien.Ein
Neudruck in Colmar würde also zu einer verlegerischen
Kollision führen, Ich glaube auckß, dass die Alsatia heute
kaum Vertriebsmöglichkeiten für eine solche Publikation
hat.So schön und dankenswert Ihre Absicht ists:ich bitte
Sie,davon abzusehen.Alles was mir nach Form und Bekenntnis
wertvoll schien habe ich in jenen Band Hegners gerettet.
Und danach will ich keine Verse mehr veröffentlichen .

Mögen Sie mit den Ihren ein gesegnetes
Fest er leben.Anna Maria schliesst sich difsen Wünschen an.

Immer Ihr dankbarer
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